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am Hebron, in der Landschaft Gilead gegenüber Jericho) an, und zwar in
einer vertikalen Verbreitung bis über 2000m, was dafür spricht, daß die
Pflanze extrem klimatische Erscheinungen nicht zu scheuen braucht. Stets
kam der wilde Emmer in Gesellschaft mit Hordeum spontaneum vor, letzteres
aber auch ohne jenen.

Die von Aaronsohn erhaltenen Samen des wilden Emmer waren von

Prof. Körnicke in Poppelsdorf ausgesäet worden (zweite Abhandlung). An
den so gezogenen Exemplaren waren zumeist volle und reiche Ähren vor
handen, die durchaus den Eindruck von Kulturweizen machten; sie zeigten
ein von den in Palästina gesammelten Originalexemplaren wesentlich ab
weichendes Aussehen. Während diese durch Vielhalmigkeit sich auszeich
neten, brachten jene nur bis zu acht Halme hervor. Die Körner kamen zum
Teil in der Größe dem gewöhnlichen Weizen nahe. Überhaupt hatte der in
Poppelsdorf gezogene Weizen die große Formmannigfaltigkeit des wilden
Weizens eingebüßt. Diese Variabilität der Urpflanze muß dieselbe zur Zucht
wahl ganz besonders geeignet gemacht haben. Buschan-Stettin.
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Eine nach den Grundsätzen der Pearson sehen Schule durchgeführte
Bearbeitung einer Statistik über die Haar- und Augenfarben von etwa einer
halben Million schottischer Schulkinder (257 535 Knaben, 244 017 Mädchen).
Es wurden für die Haarfarben, welche in der folgenden Tabelle links stehen,
fünf, für die Augenfarben (rechts) vier verschiedene Gruppen unterschieden:

Fair Red Med. Dark Black Blue Light Med. Dark
Total

Number

Boys . . 24,9 5,5 43,3 25,0 1,2 14,6 30,3 32,7 22,3 257 535

Girls . . 27,4 5,1 40,9 25,4 1,2 14,9 30,3 32,0 22,8 244 017

Mean. . 26,1 5,3 42,1 25,2 1,2 14,7 30,3 32,3 22.5 —

Die auf den Tafeln beigefügten Karten gewähren einen bequemen Über
blick über die verschiedene Dichtigkeit dieser Gruppen in den verschiedenen
Landesteilen. Die Erörterungen, wie im einzelnen diese Verhältnisse sich
herausgebildet haben mögen (Einflüsse der Urbevölkerung, der Einwanderung,
der Verschiedenheiten der Vermischung je nach der Art der Einwanderung)
müssen im Original nachgesehen werden. P. Bartels-Berlin.

405. A. Brunk: Rat to, wat is dat! Pommersche Volksrätsel.
120 S. mit Nachtrag. S. 121—132. Stettin, J. Burmeister, 1907.

Verfasser kann für einen der eifrigsten und rührigsten Sammler auf
dem Gebiete der pommerschen Volkskunde gelten, wie seine zahlreichen klei
neren Beiträge in den „Blättern für pommersche Volkskunde“ beweisen. Das
im Laufe dieser seiner Tätigkeit angesammelte Material hat er im vor
liegenden Werkchen unter 677 Nummern vereinigt. Leider haben seine
heimatlichen Forschungen vorzeitig einen Abschluß durch seine Versetzung
nach Westfalen erfahren; daher mag er vielleicht den vorhandenen Stoff nicht
 ganz erschöpft haben. Aber er bringt doch aus allen Teilen Pommerns


